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Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Herausgegeben von Pappenheim.) 


Zwoͤlfter Jahrgang. Viertes Quartal. 


— 


Nro. 83. Ratibor, den 16. October 1822. 


Für Mütter 
und ihre erwachſenen Tochter hat ein 
Ungenaunter ein Taſcheubuch geſchrieben, 
das ihnen ein tägliches: Handbuch ſeyn 
und dazu beitragen ſoll, das ſchöne Ges 
ſchlecht uberhaupt auf die hoͤchſt moͤg⸗ 
lichſie Art zu veredeln. Das klingt in 
unſern Tagen, wo man ſich ſo eruſtlich 
mit der Veredelung von mancherlei Din⸗ 
gen abgiebt, faſt malitios, iſt es aber 
nicht, ſondern recht gut gemeint, wie 
denn überhaupt der Ungenannte ein gro⸗ 
fer Verehrer und Bewundrer der ſchoͤ⸗ 
nern Menfchenhälfte iſt, gerade fo wie 
wir. Auch ſcheint der Mann ſein Publi⸗ 
kum zu kennen, denn er ſorgt für Ab⸗ 
wechſelung (dieſe lieben bekanntlich die 
Damen) und giebt gar mancherlei Gu⸗ 
tes, Unterhaltendes und auch Mittelmä⸗ 
ßiges. Was er unter der Ueberſchrift: 


Frauenzimmerſpiegel ſagt, wollen 


wir mittheilen. Es heißt da: „Ein 


— 


Frauenzimmer muß einen ſchlichten, ge⸗ 
ſunden Verſtand, ein unverdorbenes mo⸗ 
raliſches Gefühl, einen feinen Sinn für 
das Schickliche, ein frohes, fröhliches 
und unſchuldvolles Herz haben. Es muß 
wirthſchaftlich und haͤuslich ſeyn, und in 
Beglückung ſeines Familienzirkels feine 
eigne Glüͤckſeligkeit ſetzen. Es muß 
ſanft, mild, beſcheiden ſeyn, Aller Her⸗ 
zen gewinnen und Keines Auge verblen⸗ 
den.“ Das iſt ein Vischen viel verlangt, 
und man wird uns recht geben, wenn 
wir ſagen: es iſt ein Gluck, daß nicht 
alle Männer ſolche gewaltige Forderun⸗ 
gen machen; was ſollte ſonſt aus der 
Welt werden!! — Aber er begehrt wei⸗ 
terhin noch mehr, z. B., daß ein Frauen⸗ 
zimmer nicht Karten ſpielen, nicht witzeln, 
nicht perſiffliren, nicht ſchwaͤrmen, leine 
Romane leſen, (ſchreiben alfe vollends 
gar nicht, ſpielen noch viel weniger) 
nicht der Tyranninn Mode huldigen, 
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kurz — wir hätten bald geſagt, kein 
Frauenzimmer ſeyn ſoll. Man denke nur, 
kein Boſton, kein Whiſt, kein Walter 
Scott, kein Seufzer au die Sterne und 
den Mond, kein Kaffee- oder Theckraͤnz⸗ 
chen, (denn da fliegen die kleinen ſpitzen 
Bonmots wie Muͤcken im Abendſtrahl hin 
und her) kein Verschen in ein Taſchen⸗ 
buch, keine Erzählung in die Elegante, 
keinen Roman mit einem Freunde, keine 
Modetyrannei, dieſe liebe Tyrannei, um 
derentwillen fo manches ſchoͤne Auge perlt, 
ſo mancher Seufzer aus der zuſammen⸗ 


geſchnüͤrten Bruſt gepreßt wird!! — — 


Wir hören ſchen im Geiſt von hundert 
holden Lippen: Der Meuſch iſt unerträg: 
lich! flüſtern, und freuen uns, daß wir 
es nicht ſind, die ſo Ungeheures begeh⸗ 
ren. Aber der Ungenannte meint es 
nicht fo boͤſe; am Schluſſe feines Wer⸗ 
kes, wo er eine Art von Karakteriſtik der 
Frauenzimmer der verſchiedenen Nationen 
Europa's giebt, iſt er wieder ſehr galant 
gegen die lieben Lands maͤnninnen, läßt 
aber auch nebenbei den hübſchen Kindern 
Frankreichs, Spaniens, Italiens, der 
Turkei u. a. Ländern, volle Gerechtigkeit 
wiederfahren, und ſchildert ihre Lebens⸗ 
weiſe und Zeitvertreibe, die zuweilen nicht 
einmal ſo gut ſind, als eine Parthie Bo⸗ 
ſton oder ein mißrathenes Sonett. 


— 


Fabel. 


„Sey nicht ſo ſtolz!“ ſagte die Licht⸗ 
ſcheere zu dem brennenden Lichte: „ich bin 
im Stande, dich gleich zu verloͤſchen.“ — 
„Ich glaub's,“ ſagte das Licht, „kaunſt 
du aber auch leuchten?“ 


— — — I — — 


Literariſche Anzeige. 


Bei dem Buchhändler C. H. Juhr in Ra⸗ 

tibor iſt zu haben: 

rauentaſchenbuch für das Jahr 1823, 
ser 1 Nil 8 ſgl. — Corel, 
Ta ſchenbuch für deutſche Frauen, auf das 
Jahr 1823, herausgegeben von Aloys 
Schreiber, Ster Jahrgang, mit Kupfern, 
Heidelberg, 1 Rthl. 20 fgr. — Geſetz we: 
gen der Stempelſteuer vom 7. Maͤrz 1822, 
10 fgr. — Teubner, nützliches und prakti⸗ 
ſches Buch für die Küche und Haushaͤltung, 
oder guter Rath fuͤr Haushaltungen des 
Mittelſtandes, alle Arten Speiſen, Bad: 
werke und Getraͤnke auf eine ſchmackhafte, 
aber dabei wohlfeile Weiſe zu bereiten, 
Leipzig 1822, geb. 1 Rthl. 8 ſgr. — Lied 
am Grabe unſers geliebten Bruders Carl 
Fritſch, stud. jur., gedichtet von E. Hun⸗ 
ger, compon. und für 4 Männerftimmen 
u. Pianoforte eingerichtet von C. J. A. Hoff: 
mann, Schreibp. 5 fgr., Velinp. 8 hr — 
Sammlung von * . Muſterblaͤttern 


gum Sticken, entworfen und gezeichnet von 


Leſch, Schreibp. 13 ſgr., Velinp. 
18 fgr. — Urania, Taſchenduch auf das 
Jahr 1823, m. Kupf., Leipzig, 2 Riedl. 
8 far. — Taſchenbuch zum geſelligen Ver⸗ 
gnügen, auf das Jahr 1823, Leipzi 
2 Rthl. — Fonk's Kriminalprozeß, abs 
gedruckt fuͤr Alle, welche von dieſem merk⸗ 
würdigen Prozeſſe näher unterrichtet ſeyn 


_ = 


wollen, 2 Hefte, Augsburg 1822, broc). 
tan 125 reibung und er deb 
Schlejtjcher ten, 1 — Iqꝗter Heft. 
1 pro Heft mit illum. Kupf. 
5 ſor. E53 — — 


Pränumerations⸗ Anzeige. 


Lehrern und Freunden der Schönfchreis 
bekunſt zeige ich hiermit an, daß ich eine 
Sammlung von 60 dreizeiligen Vorſchriften 
(30 in runder und 30 in eckiger Schrift) 
durch Steindruck 28 laſſe. Praͤ⸗ 
numerationen werden bis Ende December 
d. J. angenommen. Der Preis iſt: 

für 1 heft auf Schreibpapier 6 gr. Cour., 
für 1 Heft auf Briefpapier 9 gr. Cour. 

Wer auf 10 Hefte voraus bezahlt, erhält 
das Lite frei. d 

Mit dem 1. Januar 1823 tritt ein ers 
höhter Preis ein, und zwar: 

fur 1 Heft auf Schreibpapier 8gr. Cour., 
25 Heft auf Briefpapier 12 gr. Cour. 
Auf die außerordentliche Billigkeit glaube 
ich nicht hinweiſen zu duͤrfen; wohl aber 
darauf, daß außer mir auch der Herr Syn⸗ 
dikus Richter in Leo 
che Buchhandlung bor ſehr gern 
eſtellungen übernehmen werden, um da⸗ 
durch die Anſchaffungkoſten zu erleichtern. 
Denen, die bereits Beſtellungen gemacht 
haben, diene zur Nachricht, daß ich im 
Stande ſeyn werde, ihnen die beſtellten 
Hefte ſchon im November d. J. zuzuſenden. 
Ratibor, den 15. October 1822. 


Kelch b 
Lehrer am Königl, Gymmnaſium. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag den 17ten October 

ve: a. Vormittags 10 Uhr ſollen in hieſiger 
1 Niederlage, im Haufe des Tuch⸗ 
abrikanten Klo ſe, Zucker, Kaffee, diverſe 


us, und die Juhr⸗ 
Kari 
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Spezerei⸗ und Material⸗Waaren, Brenn: 


und Speiſeöl, kurze Kram⸗Waaren, Stahl⸗ 


und Ciſendrath, rohe Tabacksblaͤtter und 
2 Stück Stockuhren, öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung vers 
kauft werden. 

Ratibor, den 5. October 1822. 


Königl. Haupt ⸗ Steueramt. 


Anzeige. 

Das Brau- und Brennurbar hieſelbſt, 
ſoll auf 3 Jahre in termino den 30. d. M. 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden öffentlich 
verpachtet werden. N 

Kautionsfahige Pachtluſtige werden da⸗ 
her mit dem Beifuͤgen hierzu eingeladen, 
daß die Bedingungen jederzeit hier eingeſe⸗ 
hen werden können. 

Kornitz, den 10. October 1822. 


Das Wirthſchaftsamt, 


Anzeige. 

Ein verheiratheter Fe welcher 
auch ein guter Jager iſt, und ſich über ſeine 
Geſchicklichkeit durch gute Zeugniſſe aus⸗ 
weifen kann, wuͤnſcht von Weihnachten an 
einen guten Dienſt zu bekommen. Auf poſt⸗ 
freie Anfragen weiſt denſelben die Redak- 
tion nach. 


— — — 


Anzeige. 


In dem Hauſe des Herrn Bordollo jun. 
auf der Neueugaſſe iſt von Weihnachten an 
im Oberſtock ein Zimmer zu vermiethen, 


Miethluſtige belieben ſich deshalb bei mit 


zu melden. 
Franz Darapsky, 
Goldarbeiter. 
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Anzeige. N 

Jun melnem Hauſe auf der langen Gaſſe 
wird von Neujahr an ein Logis im Ober⸗ 
ſtock leer, das aus 4 Zimmern und Kliche, 
nebſt Boden- und Kellergelaß, fo wie auch 
Holzremiſe, beſteht. Miethluſtige erfahren 
das Naͤhere bei mit. 

Ratibor, den 14. October 1822. 


Suppek. 


Dienfianerbieten für einen 
Kunftgärtner, 


Auf bevorſtehende Weihnachten wird 
eine Herrſchaft auf dem Lande, unweit von 
bier, einen kunſterfahrnen Zier- und Obſt⸗ 
garter brauchen. Es muß dies ein arbeits 
ſamer Mann ſeyn, welcher feine Kunſt voll⸗ 
kommen verſtehet, ſtets nüchtern, folide und 
überhaupt einen rechtſchaffnen Lebens⸗ 
wandel führer; hierüber muß ſich derſelbe 
durch glaubwürdige Zeuguniſſe ausweiſen 
können. Es kann jedoch nur ein Mann ans 

enommen werden, der, zwar verheirathet 
eyn muß, ohne deshalb aber eine große Fa⸗ 
milie zu beſitzen, um fich den Lebensunter⸗ 


halt nicht durch viele Kinder zu erſchweren. 
Auf perfonliche oder vr ſchriftliche 
Anmeldung erfolgt eine n Nachwei⸗ 


ſung durch 
die Redaktion. 
Ratibor, den 11. October 1822, 


Dienſtanerbieten für einen 
Braͤuer. 


Zu Oſtern künftigen Jahres wird 
bei einer Herrſchaft auf dem Lande in hieſi⸗ 
ger Nähe der Dienſt eines Lohnbraͤuers er⸗ 
ledigt, und ſoll dieſe Stelle durch einen aus 


dern geſchickten und ſoliden Mann wiederum 
t werden. Derſelbe muß, außer mit 
den erforderlichen a feine Faͤ⸗ 
ten und bisherigen ſittlichen Lebens⸗ 
idel verſehen, zugleich im Stande fenm, 
einige hundert Thaler als Caution für die 
Gefäße und für etwanige verdorbene Ge⸗ 
bräue leiſten zu können. Auch muß derſelde 
verheirathet, jedoch ohne große Familie 
n. Wer ſich unter diefen Bedingungen 
um dieſen Dienſt bewerben will, hat ſich 
entweder perſonlich oder durch poſtfreie 
Briefe bei 2 Redaktion —— 
eine nähere Nachweiſung erhalten kaun. 
Natibor, den 11. October 1822, 


Anzeige. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 
dienſtloſer e wünfcht 
des baldigſten einen Poſten, entweder als 
ſolcher oder als Sefrerär zu dekommen. 
Eine Nachweiſung deſſelben kaun man. 
durch die Redaktion erhalten. 3 

Ratibor, den 8. October 1822, 


ä Dienſtgeſuch. 

Ein Brauer, welcher zugleich das 
Branntweinbrennen aut verfichet, der Mi⸗ 
litair- Pflicht bereits Genuͤge geleiſtet, und 
dem es mehr un eine n als 
um ein großes Gehalt zu thun iſt, wünfcht, 
da er gegenwartig dienſtlos iſt, bis zu 
Michaeli d. J. einen Dieuſt zu bekommen. 
Ueber ſeine Kenntniſſe, ſo wie über ſein 
bisheriges ſittliches Betragen, kann er ſich 
durch gute Zeugniſſe ausweiſen. Die Re⸗ 
daktion weiſt ſolchen nach, an Auswaͤrtige 
jedoch nur auf portofreie Anfragen. 

Ratibor, den 7. September 1822» 


— — . f —V— — — 


Einzelne Blätter dies Anzeigers werden für 2 fgl. Münze verkauft. 


